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Jahresende — Jahresanfang.

Mit dickgefchwollenen Blätterbäuchen kommen fchon die neuen Abreißkalender

ins Haus. Immer ifi das ein Zeichen, daß das Portal des alten Jahres

fich knarrend zu fchließen beginnt. Aber diefer automatifche Türfchluß ifi ein

ganz geheimnisvoller Medianismus : Wie das alte Tor fich langfam Ichließf, geht

ebenfo langfam aber ficher das Tor zum neuen Jahre auf. Bald fiehen wir

jenen wunderbaren Augenblick lang auf der Torldiwelle, da wir rückwärts und

vorwärts noch beide Zeiten, die entfchwindende Vergangenheit und die
aufgehende Zukunft, gleichzeitig erblicken können.

Jeder, der gewohnt ifi, von Zeit zu Zeit fein Ohr an den Puls des Lebens

zu legen, wird da in lichtenden Gedanken fich ergehen, wird das Vergangene

„zu Buche Ichlagen" und die ungewifle Zukunft mit Plänen und Entfchlüffen

nach feinen Wünfchen formen.
Rückblickend auf das zu Ende gehende „Orchefier"-Jahr, dürfen wir im

Ganzen wohl zufrieden fein. Unfer Blatt ifi auf breitere Bafis gefiellt worden

und hat nicht nur feine Seiten gefüllt, fondern auch feine Aufgabe erfüllt. Riecht

das nicht nach Eigenlob? Und fieht das nicht im Widerfpruch zu mancher

Äußerung unferer Lefer? Keineswegs. Zu einem rechten „Orchefferfiück"
gehört nicht nur ein fähiges Gegenthema, es foil auch abwechslungsreich infiru-
mentierf fein. Sowohl die fiillen Lefer als auch die lauten Reklamanten haben

mit verdienfivollem Eifer „ihre Stimme in der allgemeinen Fuge gefpielt", haben

durch Hornfiöße und Paukenfchläge die Infirumentation belebt. Wir haben uns

ab und zu kräftig aneinander gerieben — und da nach einem alten phyfikalifchen

Lehrfaf? durch Reibung Wärme, in befiimmten Zufammenhängen auch Elektrizität

entfieht, fo war unfer Blatt im Großen Ganzen „wohl geheizt und erleuchtet"'

Dank alfo allen „heimlichen und unheimlichen", d. h. fiillen und lauten

Mitarbeitern! Wir werden auch in Zukunft nicht nur für Anregungen dankbar

fein, fondern auch jede vernünftig vorgebrachte Reklamation als „Mitarbeit mit

aufgekrempelten Hemdärmeln" auffallen und fchäfjen. Indeffen: Wie wir nun

am Jahresende nochmals erklären, nie „böfe" geworden zu fein, fo erwarten
wir auch von unfern Leiern, daß fie unfere bisweilen fchärfer gewürzten Artikel
nicht auf die fchiefe Achfel nahmen, fondern als Liebe zur Sache und Drang

zu helfen auffaßten. Damit fei das alte Jahr feierlich „aus Abfchied und
Traktanden getan" und hoffnungsvoll ichlagen wir das erfie Blatt des Neuen auf

Zu allererfi fprechen wir da den herzlichen Wunfeh aus, daß 1936, diefeS

noch unbekannte Buch mit fieben Siegeln, unfern Lefern allen, der ganzen Or-

chefiergemeinde, unferer idealen Sache und allen ihren Betreuern, nur Gutes,

Schönes und Förderliches bringen möge!
Eines ifi heute ichon ficher-. Die Diffonanzen werden auch im neuen Jahre

prompt zur Stelle fein. Sorgen wir dafür, daß fie alle ihre ordentliche, theo-

retifch richtige und harmonifch fchöne Auflöfung finden. — Wie in der legten

Nummer angeregt, follen künftighin die für unfere Diletfantenorchefier in Frage

kommenden Fachartikel in erfier Linie Gegenfiand unferer Sorge fein. Daneben
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allerdings können und wollen wir dasjenige nicht aufser Acht laffen, was dem
allgemeinen mufikalifchen Interelfe dient, auch wenn es mehr die „höhere Kunfi"
befchlägt. Wir bleiben felbfiverfländlich nach wie vor jeder Abfchweifung in
fpekulative oder ultramoderne Gebiete abhold. Aber ohne die zeitweilige
Berührung von Fragen allgemein-mufikalifdher Natur oder der eigentlichen klaffifchen
Mufik würde unfer Blatt feine Aufgabe nicht vollumfänglich erfüllen. Nochmals
geben wir der dringenden Bitte Ausdruck, dab jeder, der einen Wunfeh, eine
Anregung, eine Reklamation auf dem Herzen hat, diefelbe in einer „zünftigen
Motion" uns zugehen laffe. Mit der Fauff im Sack iß niemandem gedient.
Unterdrückter Ärger gibt gerne geifiigen Kropf; das täte uns weh für unfere
Lefer. Wir aber können unmöglich willen, wo jeden der Schuh drückt; fo
komme man zum Pédiceur, damit wir Hornhaut und Hühneraugen fchneiden. •—

Und nun mit Gott den Sprung gewagt vom morfchen Brett des alten Jahres
auf das verhüllte Ufer des Neuen! Nochmals wünfehen wir allen Lefern in
der ganzen Schweiz frohe, innerlich bereichernde Fefitage, neuen Mut und all-
feitiges Gelingen für die Zukunft, und Gottes Segen dazu!

Zürich, Luzern, Einfiedeln,
Redaktion und Verlag des „Orchefier".

Wilhelm Friedemann Bach.
Ein kleines Gedenken zu feinem 225. Geburtstage am 23. November.

Söhnen grober Väter iff die Tragik eingeboren. Selbff wenn ihre eigene
Begabung den Durchfchnitt überffeigt — und wie oft iff das gerade bei der

nachgewiefenen Vererbbarkeit der Mufik der Fall — ffeht ihre Laufbahn unter
einen unglücklichen Stern. Die Mabffäbe find zu ungeheuer. Die Gewöhnung,
Von fich und anderen Gröbtes zu verlangen, hat fich dem Elternhaus als Selbfl-
verffändlichkeit aufgeprägt. Die Freude des Vaters an der Anlage des Sohnes

oft wird fie in eigener Befcheidenheit zum Wunfeh des über ihn Hinaus-
Wachfens — weckt den Ehrgeiz. Kommt dann noch vererbte, oft potenzierte
Künffler-Reizbarkeit hinzu, fo iff das Unheil unvermeidbar. Was geleiffet worden

wäre ohne den Schatten des Giganten, wird verzerrt. Die Umwelt iß
ungerecht in der Würdigung des unter anderen Umfiänden Anerkannten.
Verzweiflung untergräbt das Selbfivertrauen.

Es gibt Fälle der Selbfibefcheidung, die glücklicher find. Philipp Emanuel,
der zweite Sohn des groben Johann Sebafiian — auch er ein Bedeutfamer in
der mufikbegabten Gefchlechterfolge der Bach — war einfacher, bürgerlicher als
lein gröberer Bruder. Er war ein mufierhafter Schüler, firebfam und ohne den
Uberfchwang des Genialifchen. Er betete den Vater an — wie übrigens auch
Friedemann — er glich ihm in der etwas gedrungenen Statur, war gutmütig
Und zuverläbig und befab nicht das untergründige Feuer, das bei Johann
Sebafiian manchmal in hellem Zorn auffpringen konnte. Alles fcheint gemildert.
Vielleicht wubte er im innerfien Wefen um die Gefetje des Epigonentums. So
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